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Die Zwänge der Gesellschaft
Neue Filme, vesehen be1i den Filmtestspielen 1n Cannes

uch in diesem Jahr jelten die Internationalen Fılmfestspiele 1n Cannes wıeder ein
Überangebot Fılmen bereıit. Nıemand ENE mehr (anıe auch NUur annähernd alles
Wiıchtige sehen. ber mehr denn Je 1ST dieses hektische Festival südlicher
Sonne 1n der Lage, eın reprasentatıves Biıld der augenblicklichen Filmproduktion un
ihrer gyeistigen W1€E kommerziellen Irends vermıtteln. Auf der einen Seite wurde
ıne Verbreiterung des Angebots in a 11 jenen Sparten erkennbar, die das Fernsehen
AuUSSPaich mMu Gewalt und Pornografie sınd nach w 1e VOTLT die Schlagworte des billıgen
un autf schnellen Konsum berechneten Geschäftsfilms. Auf der anderen Seıite zeigte sich
deutlıch, dafß dıe ser10se Filmproduktion angesichts der allgemeıin besseren Kıno-
Sıtuation sıch auch wieder auf anspruchsvollere Stofte einlafßt, daß auch das nbe-
u und Nicht-Alltägliche 1n Thema un Machart wieder geEWaART wiırd. Beide Pro-
duktionsrichtungen entwickeln sıch VO Jahr Jahr mehr auseinander, W 1e sich auch
überall auf der Welt die Spielpläne der Kınos mehr und mehr ZAUE einen oder anderen
Seıite polarıisıeren. Der Sammelbegriff Kıno umta{ßt deutlicher als jemals ın der Fiılm-
gveschichte absolut gegensätzliche Angebote für völlig verschiedenartıge Zuschauer-
kreise. Man wırd siıch daran gewöhnen mussen, da{fß sıch hıer Wwel 1n ıhren Intentionen
nıcht miıteinander vergleichbare Branchen desselben Mediums bedienen. Ebensowenig
W1e€e Jerry-Cotton-Komane das Vergnügen Literatur diskreditieren können, darf
INa  - dem Kıno als (GGanzem die Primitiv- un Spekulationserzeugnisse jener Produ-
ZENFEN anlasten, die das Medium Fılm tagtäglıch Wert verkaufen.

Indivyviduum und Gesellschaft als Filmthema

In den ernstzunehmenden Fiılmen der sechziger Jahre herrschte eın TIrend ZUT: krıti-
schen Betrachtung der Gesellschaft VOIL, der VO  3 eıner damals recht einseıt1gen Kritik
unterstutzt und angespOrnt wurde. Der Wiıderspruch gegCN dıe Vernachlässigung des
Individuums kam ZUerSst Aaus Frankreich, SeLzZtie sıch dann auch 1n Deutschland durch

extremsten bei den SOgeNaNNtEN Sens1ibilisten und fand eiınen für die Entwick-
lung des Films höchst fruchtbaren Kontrast den ersten Versuchen des jungen amer1-
kanıschen Kınos. Erwartungen eines ucCNh, jugendlichen Kıiınopublikums wurden
plötzlıch erfüllt; die Branche bemerkte den Ertfolg un gab den kurz UVOoO noch BC-
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ringschätz1g belächelten Filmemachern ine Chance. Aus dieser Ehe der Jungen
Cineasten mMI1t dem Kapıtal yzingen ın den etzten Jahren VOT allem 1in den Vereinigten
Staaten ine Vielzahl VO Filmen hervor, die 1n der Lage a  1, dem Kıno
Ansehen verhelten

Inzwischen Nu  . scheint sıch ı1ne Entwicklung anzubahnen, die vielleicht dıe interes-
Perspektive des sıch allmählich selbstbewußter gerierenden Kınos Ver-

heißt Alleın in (C'annes zab ıne n Reihe VO Filmen, die weder dıe trocken
didaktische Gesellschaftskritik der sechz1iger Jahre noch die Introvertiertheıit der An-
tfange des sensibilistischen Kınos betreiben, sondern die 1m Kontext einer durchaus
kommerziellen Geschichte den Standort des Individuums 1n der Gesellschaft reflek-
tieren versuchen. Diese Filme siınd fast alle einfach gebaut, tolgen damıt also der Orıen-
tierung den TIradıtionen des Fılms (deren Geringschätzung Ja längst ANSCINECSSCHNECI
Bewunderung gewiıchen ist). Sıe sınd also urchaus kommerziell konzıpiert, haben
gegenüber den hermetischen Hervorbringungen der Jungfilmer der sechziger Jahre den
unbestreitbaren Vorzug, eın relatıv breıites Publikum heranzukommen. Dennoch
erzählen S1e Geschichten MmMIt Wiıderhaken, haben S1€e MI1t der TIraumfabrik VO einst
nıchts mehr zemeın, 1St der Alltag 1ın ıhnen durchaus gegenwärtıig. Sıe beschäftigen
ciıch MIt dem Menschen, dem einzelnen: doch siınd S1€e nıcht csehr subjektive Schick-
sals- und Leidensgeschichten als vielmehr Abbilder einer allgemeın erfahrbaren Realı-
tAat lle diese Filme zeigen das Indivyviduum 1n den Zwängen der Gesellschaft, als
Objekt einer zeıtgeschichtlich belegbaren Entwicklung, reıilıch nıcht wiıllenlos ihrer
UÜbermacht aAauSgeSETZL, sondern seine Individualität kämpfend, sıch verteidigend,
aufbegehrend. In sıch sınd diese Filme grundverschieden, spielen s1e 1n unterschiedlichen
Epochen. Andersartıg sınd nıcht NUuUr die Sujets, sondern auch die geistigen Standorte
ihrer Macher, die Miıttel der filmischen Realısatıion. Innerhalb wenıger Tage vesehen,
W1e aut dem Festival VO Cannes, lassen S1€e aber einen Irend erkennen, der
Hoffnungen für dıe Kıno-Szene berechtigt.

Entertaıiner und andere Hollywood-Typen

Inzwischen auch 1n bundesdeutschen Kınos angelautfen 1St der Fılm des durch “Caba:-
ret  6 ekannt gewordenen Choreographen Bob Fosse über das Leben des amerikanı-
schen Entertaıiners Lenny Bruce. „Benny: auch der Tıtel des Fılms W Ar 1n den
fünfziger un beginnenden sechz1ıger Jahren eın Idol der Jungen Generatıon, eın Vor-
läufer der Hıppies, der 1n seinen ın-Mann-Shows das Unbehagen vieler Junger Leute

der amerikanıschen Politik un Gesellschaft, ıhrer heuchlerischen Moral un:
ıhrem fragwürdıgen Begriff VO  > persönlıcher Freıiheit artıkulierte. Mehrmals stand
VOT Gericht, doch 1e sıch nıcht den und verbieten. er Fılm versucht 1n einer
Miıschung Aaus nachgespielter Dokumentatıon und Handlung das Leben dieses
typısch amerikanıischen Entertaıiners begreitbar machen, Ursachen auch für se1n
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Verhalten, für seinen schliefßlichen Freitod finden Die Jungen Amerikaner VO  $

heute umjubeln Dustın Hoftman 1in der Rolle des Lenny, W1e€e dıe Jugend VOTLT zehn
un ZWanzıg Jahren den wirklichen Lenny Bruce umj)Jubelt hat Er symbolisiert für s1e
ın diesem Film die Notwendigkeit und Chance des Protests ıne Konvention,
miıt der schon iıhre Väter nıichts mehr anfangen konnten. Gern übersehen S1e dabe;j dıe
Mängel des Fılms se1ne Pseudo-Dokumentarısmen, seine plakative Apo-
logetik.

Wesentlıch aufwendiger un sıchtlıch VO den Vorstellungen des Producers beein-
flußt, g1ıbt sıch John Schlesingers „Ihe Day Of The Locust“ (Der Tag der Heuschrecke),
1Ne€e u  9 lange Verfilmung des Romans VO  e} Nathanael West. Hıer 1St das Ame-
rıka, SCNAUCI das Hollywood der dreifßiger Jahre, ıst die Kontrastierung der erbärm-
lıchen Randexistenzen mi1t dem Glamour un Ruhm der Stars. Dıie Iräume eines klei-
He  - Starlets, das bereit 1St;, alles seıner Karrıere opfern, verschütten In ıhr allmäh-
lıch jede Indıvıdualıtät, lassen Aaus ıhr ımmer mehr ine Imıtatıon der vergötterten
Leinwand-Vorbilder werden. Sensibilität und menschliche Anteilnahme leiben dabej
WI1e zwangsläufıg auf der Strecke. SO richtet S1€e denn das Leben eiınes kleinen Buch-
halters Aaus lowa, der sıch mıiıt einer bescheidenen Erbschaft in Kalıtornien nıedergelas-
sen hat,; buchstäblich zugrunde. Schlesingers Film leidet seiner ermüdenden
Breıte, Zzewıinnt jedoch Interesse, sobald sıch ausschliefßlich den Menschen 1N-

det, den Versagern und grotesken Iypen, die Nathanael Wests Hollywood bevölkern.
SO summıert siıch eLwa in der Fıgur elınes alten ehemalıgen Varıete-Künstlers, der
jetzt mMi1t Wundermediziınen hausıeren xeht, eher dıe Tragödie Hollywoods als 1ın den
volumınösen Tableaus VO  e} Partıes und Studiobetrieb. Schlesinger hat oftensichtlich
tür seinen Fılm eın 1Ns Surreale übersteigerter apokalyptischer Schluß vorgeschwebt,
der Aufbegehren und Scheitern dem pandämonischen Kunstbetrieb Hollywoods
symbolısıeren soll Im Zeitalter des Katastrophenfilms entglıtt ıhm dıe nıcht zwingend

aus der Handlung entwickelte Kulminatıon leider 1ın einen orglastischen, selbst-
anklägerischen Blutrausch, der allzu aufgesetzt wiırkt und die erstrebte Katharsıis ohl
kaum erreichen dürtte.

Konsequenter 1ST Martın Scorseses Fılm „Alıce Doesni’t Lıve Here Anymore” (Alıce
wohnt hıer nıcht mehr). Auch dıes ein Fılm über amerıkanısche Iräume, über ıne
junge Frau, dıe sıch alleın 1im Leben behaupten mMUuU. Alice, die iın iıhrer Jugend davon
getraumt hat; einmal Sangerın werden, sieht sich nach dem plötzlichen Tod ihres
Mannes auf iıhren Iraum verwıesen, für sıch und den zwölfjährıgen Jungen SOTSCHII

können. Sıe verläfßt New Mexı1co, tährt kreuz un Quer durch Arızona, hat Pech
MI1t iıhren Freunden, ebt 1in kleinen Motels un schlägt sıch schließlich als Servıererın
durch Der Fılm, der MIt einem Iraum beginnt, endet wieder mıiıt einem Iraum. Da-
zwıschen lıegt die komuische un traurıge Beschreibung eıner Exıistenz, die ımmer typ1-
schere Züge der Low-Class-People 1M ameriıkanıschen Miıttelwesten annımmt. Scorsese
bestätigt MIiIt diesem Fılm, W as schon seinen „Mean Streets“ auszeıchnete, das Gespür
für 1ne unprätentiöse Darstellung gesellschaftlıcher Zustände und Entwicklungen.
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Der beste amerikanısche Fılm, der 1n Cannes lıef, Wr eın kleiner bescheidener Au-
Benseıter, der Film einer Tau über jüdische Eiınwanderer Ende des vErgaNgSCNECN
Jahrhunderts. /oan Micklin Sılvers „Hester Street  “ verzıchtet auf Farbe un große
Darstellernamen, konzentriert sich aber dafür mMI1t lebevoller Genauigkeit auf die
Atmosphäre der Lower ast Sıde VO  i Manhattan un iıhrer vorwiegend Jüdıschen
Bevölkerung. Am Beıispıel eines Emigranten, der rasch den Habiıtus der Neuen Welt
annımmt, rekonstruiert Joan Sılvers den Zusammenprall Zzweiıer elten, als dessen
Junge, in der orthodoxen jüdıschen Tradıtion Tau MmMiıt ıhrem kleinen Sohn
Aaus Rufßland nachkommt. Die Ehe der beiden scheıtert, und den Stationen dieses
Scheiterns fädelt sıch W1€E VO selbst 1ne Anthologie amerikanischer Verhaltensweisen
auf „Hester Street“ gelingt meısterhaft, alle naheliegenden Klıschees vermeıden
und seıne Geschichte MIt al der Verschmitztheit, Hintersinnigkeit und bıtteren Ironıe

erzählen, dıe den jüdischen Humor YADnE besten Selbstverteidigung einer
den Fortbestand iıhrer Individualitäty kämpfenden Minderheit gemacht haben

Dıie Freuden der Zivilisation

Um vesellschaftliche Zwänge Zing eiınem Sanz anderen Vorzeichen 1n dem
kanadischen Film ‚SS Ordres“ VO Michel Brault. In einem Augenblick, auch be1
uns polıtische Attentate und Entführungen zunehmen, erührt dieser Film ein brisan-
tES Thema, zumal gleichsam dıe Kehrseite der Bekämpfung politischer Verbrechen
darstellt. ach eıner Reihe VO  3 Kıdnappings wurde 1n Montreal e1n Gesetz erlassen,
das den Behörden das Recht kriegsmäfßßigen Vorgehens alle verdächtigen Der-
[0)81 einräumte. Sozusagen über Nacht wurden 450 Menschen verhaftet. Obwohl die
meılsten VO ıhnen mıi1t den Entführungen nıchts tun hatten, wurden S$1e tagelang 1M
Gefängnis festgehalten, ohne da{ß INa  w ıhnen den Grund iıhrer Inhaftierung NannNtTte,
noch ıhnen die Möglichkeit einer ordnungsgemäßen Verteidigung gyab Nach den Be-
riıchten VO dieser Inhaftierten drehte Brault selinen halbdokumentarischen Film
Seine Chancen 1n der Kınoauswertung werden csehr begrenzt se1N; als Grundlage für
Diskussionen über den Freiheitsspielraum 1n der Demokratie und die Rechte des
Staats bei der Verfolgung VO polıtischen Verbrechen blıetet jedoch einNne enge
Stoft

Mehrere Filme haben sıch 1ın der Filmgeschichte schon MI1It dem Romanschicksal VO

Robinson Crusoe beschäftigt. Sıe zumeiıst aut naıve, bilderbuchhafte AFXt:
allentalls (wıe be1 Bunuel) mMIit eiınem leicht kritischen Beiklang. Ganz anders be1 Jack
old old 1St eın 1n Deutschland noch völlıg unbekannter Regıisseur dessen Name
1n England sehr geschätzt wırd. Er drehte dort einıge vielbeachtete Fernsehspiele un
(se1ıt mehrere kritisch-ıronısche Spielfilme, deren bester „  he Reckoning“, die
bösartıge Geschichte eınes Karrıeristen, 1St Golds Film „Man Friday“ (Mensch
Freitag) 1St iıne polemisc:heAUmkehrung der Geschichte VO Robinson Crusoe. Dıe Not-
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gemeinschaft 7zwischen Robinson und Freitag, die gemeınhın den unzıvılisierten Wıilden
VO Wıssen und KOönnen des Weißen profitieren laßt, erscheint be] Jack old 1n völlıg
anderem Licht DPeter O”Toole verleiht seiınem Robinson alle Züge des überheblich selbst-
bewußten Engländers, der den ihm zugelaufenen Wılden als willkommenes Objekt ZUT

Herstellung des ıhm eingeimpften hierarchischen Machtverhältnisses benutzt. Rıchard
Roundtree hingegen TAGLGT seiınen Freitag mMi1t vıiel natürlicher Klugheit und @-
cchicklichkeit Aaus, da{fß seiınen eıister bald durchschaut und übertrifit. Dem sıch
celbst verzweıitelnden Robinson bleibt schließlich L11UTr der Selbstmord. Aus dem zıvılı-
sationsverklärenden Abenteuerroman Deftfoes wurde 1ne gescheite; VO brillanten Dıa-
logen un Akteuren getragene Antı-Kolonisationsgeschichte, 1ne oft bitter-ironische
Abrechnung MIt der patrıarchaliıschen Attıtüde der weıißen Weltbeglücker un iıhrer
egoistischen Selbstgerechtigkeit.

Von Ausgebeuteten un Verfolgten

Zum ersten Mal se1it langer eıit gehörten auch deuts_che bzw deutschsprachige Fılme
1 C'annes wieder Z Gesprächsthema. Im Zwiespalt der Meınungen stand Raıner
Werner Fassbinders „Faustrecht der Freiheit“ In vielen Fassbinder-Filmen heißen die
Helden Franz: in „Liebe 1St kälter als der TFode in „Katzelmacher“, „Götter der Pest:
1n ANYhity 1MmM „Amerikanıschen Soldat“ un 1n „Wıildwechsel“. Diesmal, in „Faust-
recht der Freiheit“, enthüllt der Franz se1ne Herkunft: heißt Bıberkopf, W1e der
eld 1n Alfred Döblins Roman „Berlın Alexanderplatz“. Und wırd, W1e€e Döblins
Held, VO den andern ausSsgeNuUutLzZtL und übers Ohr gehauen: der kleine Ausgebeutete,
der nach oben wıll, aber 1L1LUL Prügel ezieht. Fassbinder hat sıch ımmer wieder für die
VO  ’ der Gesellschaft Ausgenutzten, für die Außlenseiter ;nteressiert. Daß seine (52=
schichte diesmal 1n Homosexuellenkreisen spielt, bezeichnet als zufällıg.

Franz Biberkopf 1St bei Fassbinder ıne Rummelplatz-Existenz, eın unge AaUuUSs klei-
NCN Verhältnissen, der nıchts Rechtes gelernt hat und der selne Zanzen Hoftinungen
auf einen Lottogewınn Seine Eıiınsätze finanzıert MIt dem Geld, das VO

se1inen homosexuellen Freunden erhält. Eıines Tages gewinnt tatsächlich 1ne halbe
Million. ugen, der arrogante Sohn eines VOr dem Ruin stehenden Unternehmers,
schmeichelt sıch 1n Franz’ Gunst e1In. Von dem CcWONNCHECHN eld richtet Franz und
sıch ine zemeınsame Luxuswohnung eın und bringt [9) fert1ig, daß Franz dem
bankrotten Unternehmen finanzıell die Arme greıift. Franz TutL sıch schwer 1n dem
vornehmen Leben, das NU führen mußß, aber ylaubt Kugens Zuneigung un
emerkt nıcht, da{fß der ıhn 1Ur Als ıhm die ugen schliefßlich aufgehen, hat

sıch schon völlig verrannt, dafß dıe Erkenntnıis seiner Sıtuation gleichbedeutend
1St MIt seınem totalen Zusammenbruch.

Fassbinder Iftt: wWenNnn die Homosexualıtät 1n dieser Geschichte für ine bloße
Zutat halt, für eiınen Ausweg, das allzu dicke Melodram vermeiden. Vielmehr
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würde die Geschichte ohne die Homosexuellen-Komponente ganz anders funktionie-
reIN Sıe ware nıchts anderes als eın dutzendmal varılertes Hollywood-Konzept. So w1e
Fassbinder hier die „Schwulen“ ze1igt, als aftektierte Gecken, möchte das Melodram
ohl durch die Komödie kaschieren. Nur fragt sıch, Wer das komisch findet Fassbinder

ıne achtenswerte gesellschaftskritische Intention MIt den csehr zußerlichen
Attrıbuten eines mühsam umtfunktionierten Genrefilms. Eıiınen großen kommer-
ziellen Erfolg, den endlichen Durchbruch beim breiten Publikum erwarte sich VO  3

diesem Film In manchen Sequenzen erreicht 1n der Tat ıne inszenatorische Leichtig-
keıit, W1e S1e dıe Fılme Chabrols auszeıichnet. Von den kühlen, analytischen Geschichten
Chabrols 1St jedoch weIlt entfernt. Dem Moralıisten Fassbinder liegt das Melodra-
matische halt doch niäher als Dialektik un Ironıie, die 1mM „Faustrecht der Freiheit“
konsequenter anzıelen müßte, die tory erträglıch machen.

Der deutsche Fılm, der in Cannes allzgemeınes Aufsehen erregte, für den o der
begehrte Regie-Preıs abfiel, Wr Werner Herzogs „Jeder für sıch und (7Ot7 alle“
In allen seinen Filmen zeıgte sıch Herzog VO  S den Randexıstenzen der menschlichen
Gesellschaft faszınıert; Anomalıen und Kurilositiäten der Natu haben ıh VO jeher
AaNZSCZOBCN. Er zerıet oft 1Ns Zwielicht 7zwiıschen Ausbeutung un Mitgefühl; se1ine E1 -

klärten humanıtiren Intentionen wurden bei der Kritik haufıg 1n Zweıtel SCZOBCI.,
Dabe! machte seıne sehr persönliche, bısweilen auch noch 1MmM Hiäfßlichen und Abstoßen-
den das Poetische entdeckende Bildsprache nıcht leichter, mi1t den vielfach hermeti1-
schen Filmen Werner Herzogs fertig werden. Für die eınen 1St der Prophet des

deutschen Fılms, für dıe anderen eın Asthet mMI1It einem kleinen Hang FA 30 Sadıs-
I1U5S Sein Film ze1gt, da{ß sıch Werner Herzog nıcht leicht 1ın Schubladen e1n-
ordnen läßt, da{fß sıcher der komplexeste un komplizıerteste un den jungen
deutschen Regisseuren 1St, auch WCNAN se1n Kaspar-Hauser-Fılm vielen als leicht VCI-

staändlıch vorkommen wırd. In einer vordergründiıgen Sıcht, die 1U  — die plane (@e-

schıichte, dıe Abfolge iußerer Ereignisse und Entwicklungen umfaßt, 1sSt das auch
Herzog berichtet m1t freien Abwandlungen die Geschichte des Findelkindes Kaspar

Hauser, der 1n den zwanzıger Jahren des vorıgen Jahrhunderts auf dem Marktplatz
einer ränkischen Kleinstadt aufgefunden wurde, unterentwickelt, der Sprache nıcht
mächtig und mi1t den Lebensgewohnheıiten eher e1nes Tieres denn ines Menschen. Der

eigentliche Film aber beginnt ETFSE dahınter, fangt erst be1 der Eiınbettung der Er-

zahlung 1n kunstvoll verfremdete, fast iıllusionÄäre Landschaftsbilder, be] den Iräumen
aspars, bei dem Gespräch mi1ıt dem Protessor, der Kaspar Bine logısche Falle stellt,
und schließlich dem für Herzog bezeichnenden Schausteller MIt den vıer Wundern
der Welt Der Erzählung der Lebensgeschichte äuft gleichsam iıne Zzwelıte Ebene
parallel, AUusSs der sıch erst der Fılm konstitulert. Diese Ebene reicht weıt hıneıin in den
Bereich des Phantastıschen und löst ımmer wıeder Erinnerungen Hoftmann
und auch Edgar Allen Poe Aaus „Jeder für sıch un Gott alle  « gewınnt seıine
entscheidende Dımension ErSst Aus der Weiterführung der realen Geschichte 1n dıe Phan-
tasıe.
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Herzog hat dem Film einen Satz Aaus Büchners ALenNzZ  « vorangestellt, der das schon
P Begınn gleich sıgnalısiert: „Hören Sıe nıcht das entsetzliche Schreien ringsum, das
INa  e gewöhnlich die Stille heißt?“ Es 1St der autlose Schrei dessen, der anders 1St, VO

dem Herzogs Fılm handelt, der vergebliche Schrei ine Gesellschaft, die ‚nıcht
verstehen, sondern schließen gelernt“ hat, die 1U  — duldet, W as sıch ıhr anpaßt. Die
Detormation, die INa  ; nach Kaspars Tod 1n dessen Gehiırn sucht, entdeckt Herzog be]
der bürgerlichen Gesellscha f} selbst. Seıin Film 1St eın Plädoyer für die Indivıdualıität,
W1€ auf andere Weıse die Helden Peter Handkes oder Peter Schneiders „Lenz  D sind.

Ebensowenig W1e erzogs Film als hıstorisch abgetan werden kann, VEIMAaS INan

Rolf Lyssys „Konfrontation“ allein 1ın dıe Vergangenheıt verweısen. YSSY rekon-
strulert 1n seinem Fılm das Attentat des jugoslawıschen Juden Davıd Frankfurter aut
den Repräsentanten der Nazı-Ideologie 1ın der Schweiz, Wılhelm Gustloft. Sorgsam
wırd zunächst 1im ständıgen Wechsel hıstorischer Dokumentationen und verblüftend
gu integrierter Spielszenen dıe Vorgeschichte aufgezeigt: Frankfurters Studienzeit 1n
Berlin, seine Erfahrung der ersten Judenverfolgungen, seine Flucht VOT der ıhm
erträglıchen Ideologıe, noch bevor andere Juden sS1e als lebensbedrohend empfanden,
Frankfurters Jahre 1n Bern und seine Begegnungen mıt Schweizer Natıionalsoz1ıalisten.
ıcht die Person Gustlofts wollte mMIt den tödlichen Schüssen treften, sondern die
Ideologie, deren Unmenschlichkeit früh schon erkannte un deren Ausbrei-
Lung zwanghaft unternehmen mußte.

Lyssys Fılm durch ine Sorgfalt sowohl bej den hıstorıschen Recherchen
W16€e be] der Aufbereitung des Materıals als Spielfilm, die in der Filmgeschichte ıhres-
gleichen sucht. Selten hat INa  e sıch als Zuschauer intens1v in der Rolle des Zeugen
eiınes historischen Geschehens empfunden W1e€e hier. Diese Intensıität steigert sıch 1n den
Szenen des Prozesses einer über die veschichtliche Sıtuation hinausweıisenden Aus-
einandersetzung mMi1t der Verantwortlichkeit des einzelnen iın der Gesellschaft. Folge-
richtig ßr Lyssy ZU Schluß se1nes Films den wıirklichen Davıd Frankfurter Wort
kommen, der heute 1n Israel ebt Aus seinen Worten spurt INa  s die Furcht davor, da{flß
Intoleranz und Feindseligkeıit auch heute noch das Denken un Handeln vieler Men-
schen bestimmen könnten.

ME  NFG

Sıeche den Beıtrag: Amerikas Kıno ebt Neue Irends und Wirkungen des Filmschaffens 1n den USA 1n
dieser Zschr. 192 (1974) 602

Im Oktober 1975 wird Golds Fılm he Reckoning“ 1n den drıtten Fernsehprogrammen ezeıgt. Dıiıe
AR  S plant für einen spateren Zeitpunkt eine kleine Werkschau mi1t mehreren Fiılmen des Regisseurs.

Zu früheren Fılmen Raıner Werner Fassbinders siıehe diese Zschr 186 (1970) 206 („Warum Aäuft Herr
Amok?“), 188 (1971) 205 ( WE und 190 (1O72) 200 („Die bıtteren TIränen der Petra VO NAner)
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